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selbst eintraten. Die bedeutendsten derselben
diirfen bei diesem Hundertjahrgedenken in Erin-
nerung gebracht werden.

Johannes Diirmiller, geb. 4. Febr.
1856 in Sirnach (Kt. Thurgau), war spater Unter-
lehrer in Marschwil bei St. Gallen, von wo aus
er am 5. Dez. 1877 ins Cassianeum iibertrat.
Hier war er tatig als Redakteur der ,,Monika”,
dann des ,,Schutzengel” und der ,,Notburga”,
ferner als Institutslehrer und als Leiter des Wai-
senheimes des Cassianeums. Nach Errichtung
der Stiftung war er Vorstandschaftsmitglied und
padagogischer Direktor des Cassianeums. Er
starb am 1. Juni 1923,

Johannes Traber, geb. 21. Juni 1859
in Fimmelsberg, Pfarrei Leutmerken (Kt. Thur-
gau), kam im Dezember 1877 nach Donau-
worth und war 40 Jahre lang tétig als Mitarbei-
ter bei Zeitschrifften und namentlich als Lei -
terderBibliothek, die er zu einer der
grossten  padagogischen  Biichersammlungen
Deutschlands ausgestaltete.

Das Hundertjahrgedenken lasst vor uns recht
lebendig den Grundsatz treten, nach dem Auer
arbeitete und den er zum Leitspruch seines
Cassianeums wahlte:

wAlles mit Gott und fiir Gott

zum Besten der Jugend und des Volkes!"

Franz Weigl.

Lehrerin und weibliche Erziechung

Aufsatze . . .

Um von den Schiilerinnen gute Aufsatze
zu erlangen, ist es notwendig, den Aufsatz-
unterricht auf stilistischen Gesetzen aufzu-
bauen. Es gentigt nicht, den Kindern nur Auf-
satzthemen zu geben und sie dariiber schrei-
ben zu lassen; auch dieser Unterricht verlangt
planmassiges Arbeiten. Zu den wichtigsten
stilistischen Gesetzen des Aufsatzes gehoren:
i.DieUeberschrift. Sie muss den Kern

des Aufsatzes hervorheben, treffend und

packend sein.

2. Die Hauptsache muss von der Ne-
bensache gut zu unterscheiden sein.

3. Das Gesetz der Wahrheit ist zu beach-
ten; auch ubertriebene Beiwdrter sind
zu umgehen.

4. Das Gesetz der Anschaulichkeit und
Lebendigkeit (Anschaulichkeit der Ta-
tigkeiten, Personen, lebloser Dinge).

5. DienatirlicheOrdnung der zeit-
lichen und kausalen Aufeinan-
derfolge und die Lickenlosig-
keit.

6. Das Gesetz der EinheitinStimmung,
Handlung und Entwicklung.

‘Die einfachste Art, die die Kinder schon
in den untern Klassen Gben, ist die vom Er -
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lebnis. Das Gesetz von der Ueberschrift
und der Wahrheit kommt hier schon zur An-
wendung. In der Kritikstunde haben
die Schiilerinnen die Aufsitze dahin zu prii-
fen und nichtpassende Ueberschriften durch
passende zu ersetzen. Der Erlebnisaufsatz
muss wahr Erlebtes bringen, nicht Erdachtes
oder Traume.

An den Erlebnisaufsatz reiht sich die
Nacherzahlung. Sie fallt den Schiile-
rinnen nicht gar so leicht. Bei der Nacherzéh-
lung kommen zum Gesetz der Wahrheit noch
die der Liickenlosigkeit, der Unterordnung
der Nebensache unter die Hauptsache und
der natirlichen Ordnung der zeitlichen und
kausalen Aufeinanderfolge.

Als ndchste Aufsatzform durfte die der
Nacherzdahlung mit selbster-
dachtem Schluss gewdhlt werden.

Diese leitet iber zum Phantasieauf-
satz. Hier muss sich besonders das Gesetz
der Anschaulichkeitund Leben-
digkeitzeigen. Zunachst gilt es, eine an-
schauliche Darstellung der Tatigkeit,
spater der Personen und der leb-
losenDinge zu erzielen.



In der Bildbeschreibung und
Bilddeutung werden, zwangslos ange-
bracht, schmiickende Beiworter den Aufsatz
beleben. Zuletzt wére am Beobach-
tungsaufsatz, am Situations-
autsatzundam Zwiegesprach das
Gesetz uber Einheit in Stimmung, Handlung
und Entwicklung zu behandeln.

Ueber die Art und Weise der Durchfih-
rung ist zu sagen, dass zu Beginn einer neuen
Aufsatzart diese durch Vorlesen von Muster-
stiicken aus unsern Dichtern gut vorbereitet
werden mussen. Dabei ist die Aufmerksam-
keit der Schiilerinnen auf Stil und Ausdrucks-
formen zu lenken. Durch einige Beispiele
zeigen wir den Schiilerinnen die Nichtigkeit
der farblosen Worter wie: gehen, machen
etc., die die Kinder so oft anwenden, und
lassen sie selbst inhaltsvolle, anschauliche
Zeitworter dafur finden. Immer wieder wer-
den die Schiilerinnen bei der Kritik der Auf-
satze und bei der Lektire auf anschauliche
Worter aufmerksam gemacht, bis sie selber
ein Auge und ein Gefiihl dafiir bekommen.

Die einzelnen Aufsatzgruppen kdnnen auf
folgende Art erarbeitet werden: Die Schiile-
rinnen werden in das W e s e n des Erlebnis-
ses, der Nacherzdhlung, der Beobachtung
usw. eingefihrt; darauf folgen die entspre-
chenden Voriibbungen mit einem gemeinsam
erarbeiteten Klassenaufsatz. Zum Beispiel ein
Situationsbild: Beim warmen Ofen.

Aufsatztechnische Uebungen: Beim
warmen Ofen iist es heimlich , . ., trauf . . ., gemiitlich.
Das Feuer leuchtet hell auf . . ., Hackert . . ., knistert.

Die Fhlamme lodert. Die Grossmulter erzdhlt . . .,
spricht . . ., fliistert. Die Kinder lauschen begierig . . .,

gespannt, man wird so still . . ., rubhig . . ., in sich ge-
kehrt . . ., sinnend. Erinnerungen tauchen auf. Zu-
kunftstrdume erwachen . . . usw.

Stilistisches Gesetz: Einheit der Stimmung.

Zu diesen Aufsatzgruppen kommt noch die
Schilderung, das Disponieren
grosserer Stiicke, wie Dramen, die
Charakteristik, das Dramati-
sieren und auf fast allen Stufen der
Brief. :

Der Briefwechsel mit Schulklassen
in andern Gegenden des eigenen Landes
oder mit solchen des Auslandes wird heute
allgemein als empfehlenswert angewendet.

Die Schillerinnen gewinnen auf diese Art eine

gewisse Gewandtheit und sie erfahren vor
allem, dass beim Schreiben Kopf und Herz
sich betatigen missen. Sie lernen das Ein-
gehen auf andere, wobei Verstand und Ge-
miit gebildet werden. Die Fihrung eines
Klassentagebuches leitet an, Wesentliches in
knappen Satzen wiederzugeben; dass zu-
gleich auch die Klassengemeinschaft gefor-
dert wird, ist leicht einzusehen.

Als Ergdnzung moégen hier noch ein paar
Aufsatzthemen zu einigen der verschiedenen
Arten aufgezdhlt werden:

Erlebnis: Ein heiterer Tag. Unser Wasch-
tag. Vom letzten Sonntag.

Nacherzahlung: Fir die Kleinen kurze
Stiickchen. Fiir die Grossern auch Gedichie wie:
Nis Randers.

Nacherzdahlung mit selbsterdachtem
Schluss; oder selbsterdachte Erzahlungen. Z. B.
Das Gewitter. Briderchen und Schwesterchen
liefen vergniigt im Walde umher und suchten
nach den grossen schwarzen Heidelbeeren mit
denen der Waldboden ganz bedeckt war. Zwei
kleine Kannen hatten sie schon voll gepflickt
und was nicht in das Tépfchen ging, das ging

in das Kropfchen. Plétzlich stieg ein Gewitter

am Himmel auf, und drchend mahnten die
distern Wolken an den Heimweg ... (Schluss
erganzen.)

Phantasieaufsatz: Ein abgegriffenes
Buch. Aus drei gegebenen Momenten eine
Geschichte bilden: Weinendes Kind — Hund
— Butterbrot. :

Situationsbild:
Beim Zahnarzt.

Kalt ist's. Glatteis.
Zwiegesprach: Eine lustige Turnstunde.
Zwei Marktfrauen.

Charakteristik: Charakteristik einer
Mitschilerin. Gestalten aus Dramen oder Ge-
dichten: z. B. Der Koénig aus ,Des Sangers

Fluch". —a—

303



	Aufsätze...

